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Stadtverordneten Sitzun g.

Montag, den 23. Mai er. Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung.

1, Trennung der Cantor und Lehrerſtelle auf dem Neumarkt.
2. Telegraphenleitung auf dem Neumarkt.
3, Anlage eines Schlachthauſes.
4. Wahl der Mitglieder der Commiſſton für das Kinderfeſt.

Merſeburg, den 19. Mai 1892. Der Vorſteher d Fradtverordneten.
itte.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß von jetzt ab aus Anlaß der Veränderung
des Fahrplanes auf der Thüringiſchen Eiſenbahn auch die Zeitfeſtſetzung für die beiden
letzten Züge auf dem Fabrikbeſitzer Gebrüder Dietrich'ſchen Anſchlußgeleiſe hier
ſeldſt geändert iſt und zwar in der Weiſe, daß die zu paſſticenden Wege nicht mehr von
5 Uhr 15 Minuten bis 5 Uhr 25 Minuten Nachmittags ſondern von 5 Uhr 43 Minuten bis
5 Uhr 53 Minuten Nachmittags für den öffentlichen Verkehr geſperrt ſind.

Merſeburg, den 16. Mai 1892.
J J J

Die Polizei- Verwaltung.
h

Merſeburg, den 20. Mai 1892.
Steuerfragen.

1. Beſitzeinkommen und Arbeitseinkommen.
80. Der Sedanke, das aus WVermögensbeſitz

(Geldkapital, Häuſern, liegenden Gränden, Wald,
Maſchinen 2c.) fließende Einkommen höher zu
beſteuern als das Einkommen, das aus perſön-
licher Arbeit herrührt, hat keinen nennenswerthen
Gegner. Jedermann findet es gerecht, daß der
Mann, der nur die Mühe hat, Coupons abzu
ſchneiden oder Quittungen zu unterſchreiben,
mehr für den Staat leiſte, als der Handelsmann,
Bauer, Gelehrte, Beamte, Künſtler, überhaupt
als der Arbeiter im weiteſten Sinne. Der Grund
liegt nicht nur in dem Unterſchiede in den Mühen
des Erwerbes, ſondern auch darin, daß das Ein
kommen aus Kapital jeder Art bleibt, das Ein
kommen aus Arbeit aber mit dem Träger der
Arbeitskraft vergeht.

Nehmen wir einen Doktor und einen Apotheker,
die beide ein Einkommen von 10000 Mark
haben, und zwar fließt das Einkommen des
Apothekers zu 5000 Mark aus dem in der
Apotheke angelegten Kapital, zu 5000 Mark aus
ſeiner perſönlichen Thätigkeit in der Apotheke,
das Einkommen des Arztes dagegen nur aus
dem Honorar ſeiner Kranken. Weide ſparen
jährlich 3000 Mark und ſterben nach 10 Jahren,
Der Wittwe des Apothekers bleibt das Ein
kommen aus dem Apypothekenbeſitz, ſei es, daß ſie
die Apotheke verkauft und aus dem Erlös 5000
Mark Zinſen zieht, ſei es, daß ſie die Apotheke
mit einem Geſchäſtsführer gegen einen Gehalt
von 5000 Mark weiter betreibt, und dazu noch
das Einkommen aus dem erſparten Kapital von
30 000 Mark. Die Wittwe des Doktors da-
gegen ſieht ſich auf die Zinſen des erſparten
Kapitals beſchränkt. Es iſt klar, daß der Apo
theker ſteuerfähiger war als der Arzt.

Wie aber den Grundſatz der höheren Belaſtung
des fundirten Einkommens praktiſch durchführen
Am nächſten liegt es, dieſes Einkommen mit einem
Zuſchlag zum Satze der Cinkommen
neuer zu belegen. Das ſcheint am einfſachſten,
aber es ſcheint auch nur ſo. Die größte
S hwierigkeit entſteht daraus, daß ſich nicht blos
Renteneinkommen und Arbveitseinkommen in
klarer Scheidung gegenüberſtehen, ſondern daß
zwiſchen ihnen ein ſolches gemiſchter Art liegt.
Schon in unſerem Beiſpiel war das Einkommen
des Apothekers aus Renteneinkommen (vom
Apothekenbeſitz) und aus Arkteitseinkommen (aus
der perſönlichen Thätigkeit des Apothekers) zu
ſommengeſetzt. Das läßt ſich nun nicht immer
ſo glatt von einander ſondern, wie wir es vor
hin der Einfachheit halber zum Beweiſe für den
Unterſchied in der Steuerfähigkeit gethan haben.
Natürlich kann nicht das ganze Einkommen des
Apothekers als fundirtes Einkommen veſteuert
werden. Ebenſo iſt es bei dem Land
wirth, der ſeinen Grundbeſitz ſelbſt bewirth
ſchaſtet, bei dem Fabrikbeſitzer, für deſſen
Einkommen nicht nur der Werth von
Gebäuden, Maſchinen c,, ſondern auch, und
zwar unter Umſtänden ſehr ſtark, die perſonliche
Tüchtigkeit des Beſitzers entſcheidend ſind.

Henaue Merkmale, um in jedem Falle des ſo
vielgeſtaltigen Erwerbslebens zu erſehen: So
viel iſt Renteneinkommen und ſo viel iſt Arbeits
einkommen, laſſen ſich für die gemiſchten Ein
künſte kaum auſſtellen. Deshalb empfiehlt es

ſich zu erwägen, ob etwa auf andere mittelbare
Weiſe ſicherer und leichter, als durch unterſchied
liche Sätze in der allgemeinen Einkommenſteuer,
zu dem Ziele gerechterer Abmeſſung der Steuer-
kraft, je nach den Einkommensquellen, zu ge
langen wäre.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 20. Mai.

Der Kaiſer iſt, wie bereits gemeldet, in Schlo
bitten wohlbehalten eingetroffen. Der Monarch
gedenkt einige Tage dort zu verbleiben und an
den vom Grafen zu DohnaSchlobitten ver-
anſtalteten Jagden Theil zu nehmen. Die
Kaiſerin kam Donnerſtag früh kurz nach
8 Uhr nach Berlin und begab ſich vom Bahn-
hofe aus direct nach dem königlichen Schloſſe,
um daſelbſt der Generalverſammlung des evange-
liſchen Hilfsvereins beizuwohnen Mittags kehrte
die hohe Frau nach Potsdam zurück.

Den beiden Kaiſerreden, in
Stettin und Danzig, widmet die „Münch.
Allg. Zig.“ folgende Zeilen

„Kaiſer Wilhelm II. hat auf ſeiner jüngſten Königsreiſe
durch die preußiſchen Oſtſeeprovinzen in Stettin wie in
Danzig bei feſtliem Mahle das Wort ergriffen zu An
ſprachen, die man, ſchlicht und warm wie ſie gefaßt ſind,
mit beifälliger Theilnahme begrüßen wird. Er gedenkt darin
ſeiner eigenen jugendlichen Eindrücke, der guten Zeiten ſeines
Großvaters und in beſonders wohlthuender Weiſe zugleich
der liebenswürdigen Geſtalt ſeines Baters. Er dankt für
bewieſene und neu gelobte Treue und verſpricht ſtete Für
ſorge für das Wohl jener Provinzen in einem arbeitſamen
Herrſcherleben gleich dem ſeiner Vorfahren. Es weht ein
Hauch von altpreußiſcher Einfachheit und ſach
lichem Ernſt durch ſeine Worte, wie ihn der Dentſche
gern entgegennimmt als den erwünſchten Odem eines zum
Heil des Vaterlandes heraureifenden Daſeins.“

Die Ausſöhnung des Fürſten Bis-
marck mit dem Kaiſer wird, wie die „Weün-
chener Allgemeine Zeitung“ gegenüber allen An
zweifelungen. „im ganzen Umfange auf-
recht erhält“, von „einflußreichen Mit-
gliedern des preußiſchen Staats
miniſter iums“ für nothwendig erachet.

Der Herausgeber der Allgemeinen
Reichscorreſpondenz“, von Waſſelitzki,
iſt bekanntlich aus Preußen ausgewieſen
worden, Die „Allg, Reichscorreſp.“ hatte, wie
bereits mitgetheilt, als angeblich Wiener Gerücht
zuerſt die ſenſationelle Meldung über die Er-
krankung des Sultans gebracht, eine Nachricht,
die, im offenen Widerſpruche mit der Wahrheit
ſtehend, im Hinblick auf dieſe „Berliner Quelle“
in Konſtantinopel unliebſames Aufſehen erregen
mußte. Herr von Waſſelitzki, deſſen pan-
ſlawiſtiſche Beziehungen längſt bekannt waren
und ſich auch dadurch äußerten, daß er wie
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, ſtets
beflſſen war, im Oriente gegen Deutſchland und
England zu ſchüren, hat ſich auch im Uebrigen
als ein eifriger Agent der panſlaviſtiſchen Partei
erwieſen. Noch ehe die Ausweiſung erſolgt war,
iſt die ganze Jntrigue, die darauf abzielte,
zwiſchen der Türkei einerſeits und Deutſchland
und England andererſeits Wiißtrauen zu ſäen,
klargeſtellt und, wie bereits erwähnt, mit allen
Einzelheiten zur Kenntniß des Sultans gebracht
worden.

Jtalien. Der „Pol. Korr.“ wird aus
Berlin offiziös gemeldet: Der Beſuch des
italieniſchen Königspaares in Potsdam
wird durch den in Rom eingetretenen Kabinets-
wechſel keinerlei Aufſchub erleiden. Die

Reiſe wird einige Tage nach der auf den
5. Juni fallenden Gedenkfeier der italieniſchen
Verfaſſung erfolgen. Das Königspaar wird ſich
im Verlaufe der Reiſe einige Stunden in
Frankfurt a. M. aufhalten, wo König Humbert
das Huſarenregiment, deſſen Jnhaber er iſt, be
ſichtigen will. Es iſt jedoch noch nicht feſtgeſtellz,
ob dies auf der Hinfahrt oder auf der Rückreiſe
geſchehen wird.

Telegraphiſche Depeſchen.
Danzig, 18. Mai. Der Kaiſer hat den

Oberpräſidenten Dr. von Goßler durch Ver-
leihung ſeines Bildniſſes ausgezeichnet und den-
ſelben zum Oberſtlieutenant der Landwehr er-
nannt. Der Tochter des Oberbürgermeiſters
Dr. Baumbach machte der Kaiſer eine Broche
mit dem Reichsadler in Brillanten zum Geſchenk.

Berlin, 19. Mai. Wie verlautet ſoll die
Begleitung des Kaiſers, beſtehend aus mehreren
Mitgliedern des Staatsminiſteriums bei ſeiner
jetz'gen Reiſe durch Weſtpreußen, mit der Abſicht
zuſammenhängen, Material für mehrere zur
Hebung der wirthſchaftlichen und gewerblichen
Zuſtände Weſtpreußens geplante Maßregeln zu
gewinnen.

Hamburg, 19. Mai. Laut Meldung
aus Flensburg wollten die däniſch ge
ſinnten Rordſchleswiger eine
Deputation „ſüdjütiſcher Kinder“ unter Führung
von Frauen nach Kopenhagen ſenden, um
dem Könige ein Bild der Flensburger Föhrde
zur goldenen Hochzeit zu ſchenken. Der Kopen
hagener Hof lehnte aber die Huldigungab.

Frankfurt a. M. 18. Mai. Die
Frankfurter Zeitung“ meldet aus Danzig:

Bevor der Kaiſer ſich in den Artushof begad,
wo ihn der Magiſtrat und die Kaufmannſchaft
begrüßte, wurde der unter dem Gebäude liegende
Rathskeller geſchloſſen und unter Poltzei-
aufſicht geſtellt, Daſſelbe Blatt meldet:
Der Zar kommt mit dem Thronfolger
nach Berlin und zwar bevor er nach Kopen-
hagen fährt. Am 24. Mai würde er mit der
Zarin in Kopenhagen zuſammentreffen.

Kopenhagen, 18. Mai. Der Königsdampfer
„Dannebrog“ iſt heute Nachmittag mit den erſten
Gäſten zur Feier der goldenen Hochzeit des
Königspaares, dem Herzoge und der Herzogin
von Cumberland, die von dem König
Chriſtian und dem Prinzen Waldemar in Lübeck
abgeholt worden waren, eingetroffen.

Wien, 19. Mai. Jm Hörſaale des
Profeſſors Nothnagel fanden heute in
Folge der Rede, welche derſelbe vorgeſtern im
Vereine zur Abwehr des Antiſemitismus gehalten
hat, ſtürmiſche Demonſtrationen anti-
ſemitiſcher Studenten ſtatt. Der Tumult
wurde ſo groß, daß Profeſſor Nothnagel den
Hörſaal verlaſſen mußte. Die Proſitrufe der
liberalen Studenten wurden durch die Pereat-
rufe und Füßeſtampfen der antiſemitiſchen
übertönt. Der Lärm war ausgebrochen,
als bereits ein Kranker vorgeführt wurde. Nach
einiger Zeit verließen die Tumultuanten den
Hörſaal. Profeſſor Nothnagel kehrte zurück und
geißelte es, daß man die Stätte des Jammers
und Elends kranker Menſchen zu Demonſtrationen
mißbrauche. Was er thue und handle, dafür
ſtehe er mit ſeiner ganzen Perſon ein.

Gent, 19. Mai. Der Bürgermeiſter erhielt
von Neuem Drohbriefe, welche ihm an-
kündigten, daß der Juſtizpalaſt, ſowie die
Poſt demnächſt in die Luft geſprengt werden
würden.

Mai. Eine Anzahl AnRom, 18.
archiſten drang geſtern Abend lärmend und
inſultirend in das Redaktionslokal
des Volksblattes „Meſſaggero“ ein. Die Re
dakteure ſetzten die Anarchiſten nach kurzem Hand
gemenge an die Luft.

Rom, 19. Mai. Das Parlament iſt
auf den 25. d. M. einberufen.

London, 19. Mai. Jn einer Rede zu
Haſtings erklärte Salisbury, über die aus
wärtige Politik ſei nichts zu ſagen.
Wie ſie ſich zukünftig geſtalte, wolle er nicht
beantworten, aber augenblicklich ſei Alles ruhig.
Auf den Zreihandel übergehend, wies er darauf
hin, daß ein Land nach dem anderen einen

ehernen Wall um ſich errichte, welcher England
von den Märkten ausſchließe und ſeinen Handel
brachlege.

London, 19. Mai. Die „Times“ meldet
aus Liſſabon: Der Finanzminiſter will
demiſſioniren, die Miniſter des Auswärtigen
und der öffentlichen Arbeiten würden folgen.

Athen, 19. Mai. Der Kronprinz iſt zum
Brigadegeneral befördert worden.

Athen, 19, Mai. Delyannis erklärte auf
einem Maſſenmeeting, daß das Wahlreſultat nur
durch unerhörte Wahlbetrügereien er-
möglicht worden ſei. Dem Patrioten bleibe nichts
übrig, als die revolutionäre Erhebung. Nach dem
Schluß der Verſammlung kam es zu wiederholten
Zuſammenſtößen zwiſchen Tricupiſten und
Delyanniſten und wurde eine Trennung erſt durch
das Einſchreiten des Militärs bewirkt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg. Jn hieſiger Umgegend treten

die Hamſter maſſenhaſt auf, ſo daß Maßregeln
zu ihrer Vertilgung getroffen werden müſſen.
Wtit dem Bau der Molkerei- Anlage ſoll
in nächſter Woche begonnen werden.

f Halle, 17. Mai, Die Konferenz des
Handelsminiſters Freiherrn v. Berlepſch während
ſeines geſtrigen hieſigen Beſuches mit den Mit-
gliedern der hieſigen Handelskammer galt beſonders
dem Pcrojekte eines Elſter-Saale-Kanals,
deſſen Förderung von den Vertretern der Handels-
kammer erbeten wurde. Der Herr Miniſter
äußerte ſich zu dem Projekte ſehr wohlwollend
und erſuchte um eine eingehende Darlegung des
Planes in einer Denkſchrift, Ferner war die
von der Handelskammer wiederholt beantragte
Herabſetzung der Braunkohlentarife Gegenſtand
der Beſprechung. Auch hierzu äußerte ſich der
Miniſter in Uebereinſtimmung mit dem Eiſenbahn
und dem Finanzminiſter ſehr ſympathiſch, doch
erſcheine die gegenwärtige Zeit der ſinkenden
Konjunkturen für Ausführung des Planes nicht
geeignet.

f Halle, 17, Mai. Der in den letzten
Tagen hier zuſammengetretene Verbandstag
der landwirthſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften der Provinz Sachſen und der an-
grenzenden Staaten beſchloß im Prinzip die
Errichtung einer Molkereianlage und beauftragte
den Vorſtand und Ausſchuß mit der Ausführung
der hierzu erforderlichen Vorarbeiten. Die end-
giltige Genehmigung der Organiſation, die Auf-
bringung der Mittel u. ſ. w. bleibt dem nächſten
Verbandstage vorbehalten. Das Gleiche gilt
betreffs der ebenfalls beſchloſſenen Begründung
einer landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsbank mit
veſehränkter Haftpflicht. Die Vertreter der Regie
rungs- und Verwaltungsbehörden ſtellten die Ueber-
laſſung von Geldern aus den Reſervefonds von Com-
munalSparkaſſen und aus der ProvinzialHilfs-
taſſe zur Vermehrung des Betriebskapitals in
Ausſicht. Für das Jahr 1893 iſt wiederum
eine Molkerei- Ausſtellung geplant, die in Magde-
durg oder Halle ſtattfinden ſoll. Auf eine aus
der Verſammlung gegebene Anregung wird die
Verbandsverwaltung maßgebendenorts Schritte
thun, daß die Beſtimmung der Arbeiterſchutz-
geſetznovelle, wonach für Arbeiterinnen die
Ardeit nach 6 Uhr Nachmittags an Sonn-
abenden und den den Feſttagen vorhergehenden
Tagen verboten wird, nicht auf die Molkereien
Anwendung finde, die keine eigentlichen Fabriken,
ſondern nurland wirthſchaftliche Rebenbetrievbe ſeien.

t Weißenfels, 19. Mai. Die Verhand
lungen in der geſtrigen Sitzung des Zentral
Ausſchuſſes gaben ſchon eine ziemlich deutliche
Ueberſicht über den ganzen Verlauf des ſo über
raſchend ſchön, und würdig geplanten Mittel
deutſchen Schützenfeſtes. Sämmtliche
Berichte der einzelnen Ausſchüſſe ließen erkennen,
daß die Vorbereitungen nahezu abgeſchloſſen ſind
und alles ſich nunmehr in dem richtigen Fahr
waſſer befindet. Auch der Zentral Ausſchuß ent-
ſchloß ſich aus ſechwerwiegenden, in unſeren
Bräckenverhältniſſen liegenden Gründen, von einer
Aufſtellung des Feſtzuges jenſeits der Saale
abzuſehen und wird dieſelbe nunmehr auf dem
Schulplatz und Hirſemanngsplatze ſtattfinden im
übrigen aber wird der Zug den ſchon früher
angegebenen Weg verfolgen. Der Feſtzug



ſelbſt verſpricht in allen ſeinen Einzelheitenein großartiger zu werden. Er t nach
den Ausführungen des Vorſitzenden des Feſt
zugs Ausſchuſſes in ſechs Gruppen geplant,
die das induſtrielle, gewerbliche und auch ge
ſellige Leben in Weißenfels wiedergeben ſollen.
13 Feſtwagen und eine ſtattliche Anzahl von
Vereinen find bereits angemeldet, ſo daß Weißen
fels allein mit ca. 3000 Perſonen im Feſtzuge
vertreten ſein wird. Hinzu treten dann noch
die fremden Schützen, welche ſich größtentheils
in Korporationen mit Fahnen und eigenen Muſik
kapellen am Zuge zu betheiligen pflegen. Das
Ehrenpräſidium und der Zentral Vorſtand werden
den Feſtzug in zehn Galawagen begleiten, hinter
welchen der Bundesbannerwagen folgt, auf dem
ſich die allegoriſchen Figuren der Stadt Weißen
fels, der Saale, der Jnduſtrie, Pagen und eine
Ehrenwache befinden. Den Zug wird altem
Brauche gemäß die Fleiſcher-Jnnung zu Roß in
Nobeltoilette und gelbblauer Kavalierſchleife
eröffnen. Dieſer folgt der Bundesbanner-
wagen, welchem der Stadt- Herold mit dem
Stadtwappen und goldenen Stabe vorreitet,
Pagen in den Stadtfarben führen die
mit Schabracken und Federbüſchen geſchmückten
Pferde. Hierauf folgen die Schuhmacher mitihren alten Geräthen, Pwernen Schildern, Degen,

Schärpen u. ſ. w. Die Gärtner werden in
re Gruppen nebſt einem mit den
indern Floras geſchmückten Feſtwagen ver

treten ſein; mit weiteren Wagen folgen die
Schmiede und Maſchinenbauer, die Brauereien
(drei), die Steinſetzerinnung. Es folgt die Bäcker
innung mit ihren Enblemen in hiſtoriſchem Koſtüm.
der Wagen der Seilerinnung, die Bergknapp
ſchaften, die Geſangvereine, die Radfahrervereine
(mit Feſtwagen), der Rudervereine, die Krieger
vereine, welche in einer Stärke von mindeſtens
100 Mann die Entwickelung der preußiſchen
Armee darſtellen und ein farbenprächtiges Bild
abgeben werden. Und alle dieſe vorſtehend
aufgeführten Gruppen, denen noch weitere
mit der Zeit hinzutreten werden, werden durch
Herolde, Muſikkorps, koſtümirte Theilnehmer
wirkungsreich vervollſtändigt und durch die
Schützenkorporationen von einander getrennt.
Wie der Bau- Ausſchuß berichtet, ſind die
Bauten ſämmtlich in vollem Gange und werden
auch rechtzeitig fertiggeſtellt werden. Für die
Bewältigung des vorausſichtlich ſehr ſtarken
Verkehrs iſt der Verkehrs Ausſchuß in ſehr
rühriger Weiſe thätig. Verhandlungen mit
Fuhrwerksbeſitzern werden gepflogen, bei den Eiſen
bahnbehörden werden Fahrpreisermäßigungen

ausgewirkkt und an den Hauptfeſttagen
(Sonnabend, Sonntag, Donnerſtag) werden
Extrazüge von und nach allen Richtungen ab-
gelaſſen werden.

Naumburg. Die Nähe der Stadt übt
anſcheinend ihren civiliſirenden Einfluß auch auf
die umliegenden Dörfer Almrich, das ja ſtets
im Geruche beſonderer Fortſchrittlichkeit ſtand,
hat beſchloſſen, eine Hundeſteuer einzuführen
und jeden Hund Kettenhunde ausgenommen

mit 10 M. zu beſteuern, Hoffentlich werden
nun die ſo hoch angeſehenen Vierfüßler nicht
etwa nach Naumburg auswandern, weil ſie da
bloß 9 M, zu zahlen brauchen

Naumburg. Jn der Nacht vom 17. zum
18. d. M. erhängte ſich an ſeinem Halstuch
im hieſigen Gerichtsgefängniß der Zimmermann
Köhler aus Leisling, der ſich dort in Sicherheits-
Jaft befand, um dieſer Tage zu einer gerichtlichen

erhandlung vorgeführt zu werden.
Zörbig, 18, Mai. Jn der hieſigen

Pappfabrik wurde am Montag der 18 jährige

(Nachdruck verboten.)

Nach ſchweren Kämpfen.
49. Fortſ.] Roman von B. M. Kapri.

„Jſt es Jhnen niemals geſchehen“, frug
Valentine, „daß Sie einen unwiderſtehlichen
Drang empfanden, ſich umringt von all' den
Wundern, welche die Erde mit ſolchem Reiz
ſchmücken, von einer Höhe hinaus in die klare
Luft zu ſchwingen

„Nein,“ erwiederte Thalheim ruhig, „das iſt
mir nie geſchehen und kann mir nie geſchehen.“

„Mich aber“, rief ſie und breitete ihre
Arme aus, „mich zieht der klare Aether, der uns
umringt, die durchſichtige Fluth hier unten mächt'g,
faſt unwiderſtehlich an, Iſt es nicht ein freier
ſchöner Tod, der ſelbſtgewählte Giebt es
eine vollkommenere Freiheit als jene, die alle
Feſſeln, ſelbſt die des Lebens löſt

Vielleicht hatte ſie eine Bewegung des Schreckens
von ſeiner Seite erwartet, vielleicht doch ein Auf
blitzen in dieſen ruhigen, unergründlichen Augen,

doch nichts von dem erfolgte.

„Das iſt, verzeihen Sie den Ausdruck, ein
kindiſches Gebahren, mein Fräulein“, ſagte er
ruhig, „ein Spielen mit der Gefahr, das gar
keinen Zweck hat. Sie ſetzen ſich aus Laune der
Eventualität eines tödtlichen Sturzes aus
und haben doch kein Recht mehr, über ein Leben
zu verfügen, das Jhrem Verlobten gehört“.

Ein Beben ging durch ihren Körper
ihre Lippen zuckten und Thränen drangen in die
blauen Augen.

Soeben ſtreckte Thalheim den Arm aus, um
die wankende Geſtalt an ſich zu ziehen, als ſie
mit ſolchem Sprung zurückſprang, daß die Steine,
auf denen ſie geſtanden, gewaltſam erſchüttert,
von der Klippe kollernd in den Rhein hinabſtürzten.

Arbeiter Müller, ein fleißiger junger Menſch,
von dem Räderwerke erfaßt und auf die
gräßlichſte Weiſe verſtümwelt. Der linke Arm
war völlig vom Körper getrennt, das linke
Bein zeigte mehrere Knochenbrüche. Der Be
dauernswerthe ſtarb noch vor der Ueberführung
in die Halleſche Klinik.

t Nordhauſen, 18. Mai. Hier iſt der
Sohn eines Bürgers ſchwer erkrankt und zwar
nach ärztlicher Diagnoſe am Hundewurm.
Der Knabe hatte ſich vor längerer Zeit öſters
von einem Hunde belecken loſſen.

t Eisleben. Ueber den ſtarken Waſſer
zufluß in den Schächten der Gewertſchaft
haben wir ſchon neulich berichtet. Es wurde
dabei auch die hier courſirende Meinung be
kannt gegeben, als ob der ſtarke Waſſerzufluß
mit dem Sinken des Waſſerſtandes der Mans
felder Seen in Verbindung ſtehen könne. Der
Waſſerſtand des Secs iſt, wie man in Ober
röblingen ſich überzeugen kann, entſchieden be
deutend zurückgegangen, das Waſſer vom Ufer
ab faſt um 1 Meter, die Höhe in wenigen Tagen
um ca. 30 Ctm. Es wird jedoch auch anderer
ſeits die Anſicht ausgeſprochen, daß, da vor
wenigen Jahren ſchon einmal die Gewerkſchaft
mit dem ſtarken Waſſerzufluß zu kämpfen
hatte, wobei der See Waſſerſtand ein
hoher war und ſich jetzt der Geſchmack
des Grubenwaſſers von dem des See
waſſers weſentlich unterſcheidet, der ſtarke
Waſſerzufluß auch in entfernten Schächten vor
handen iſt, an eine Verbindung des Gruben-
waſſers mit dem Seewaſſer nicht zu denken ſei.
Auch alte Fiſcher erzählen von einem ſchon oſt
in jahrelangen Perioden wiederkehrenden, be-
deutend geringen Waſſerſtand der Mansfelder
Seen. Jedenfalls wird die Oberberg- und
Hüttendirektion Maßnahmen treffen, die eine
Feſtſtellung der wahren Sachlage und eine Be
wältigung des ſtarken Grubenwaſſer Zufluſſes
ermöglichen. Am Dienſtag weilten der Handels-
miniſter, der Ober und Regierungs-Präſident,
Oberberghauptmann u. ſ. w, in hieſiger Stadt
zur Beſichtigung der Werke.

f Magdeburg, 16. Mai. Der als Jmpf-
gegner bekannte Jngenieur Born führte dieſe
Oſtern ſein ſchulpflichtiges, aber nicht geimpftes
Kind der ſtädtiſchen Bürgerſchule zu, von der
das Kind aber wegen Fehlens des Jmpfſcheines
zurückgewieſen wurde. Herr Born erhielt vom
Magiſtrat die Weiſung, das ungeimpfte Kind der
Volksſchule zuzuführen, welcher Aufforderung
Herr Born aber bis heute nicht nachgekommen
iſt. Zunächſt wird der ſäumige Vater für jeden
Tag, den das Kind von der Schule fern bleibt,
in Strafe genommen werden.

Magdeburg, 19. Mai. Die Social-
demokraten, Buchdruckereibeſitzer Wille und Maurer
Leitenroth und Schroh ſind wegen wiſſentlichen
Meineides unter Anklage geſtellt und in Unter
ſuchungshaft genommen worden.

f. Wittenberg, 17. Mai. Beim Sand-
graben in der Kiesgrube des Teucheler Berges
wurde geſtern, den Kopf nach Norden gelagert,
das Gerippe eines jungen Mannes, vermuth-
lich eines der Belagerer Wittenbergs aus dem
Jahre 1813, gefunden. Auf der Bruſt des
Skelettes, an die Rippen geklebt, fand ſich ein
Stück wollener Flanell mit einem Jnhalt von
17,85 M. in 3 Thalerſtücken vom Jahre 1764,
16 Sechſtel-Thalerſtücken (vier Groſchen) aus
den Jahren von 1764 bis 1807, 8 Zwölftel
Thalerſtücken und einem Groſchen. Aus dieſer
Geldbeilage geht hervor, daß der Todte mit der
Kleidung eingeſcharrt worden iſt, und es erſcheint
deshalb um ſo ſeltſamer, daß von dieſer Kleidung

nicht das Geringſte erhalten iſt. Das Einzige,
das in der Nähe des übrigens ſehr morſchen
Gerippes gefunden wurde, ſind zwei große eiſerne
Schnallen und der Reſt eines Mützenſturmriemens

mit Schnalle. Sonſt iſt nichts erhalten als
jenes Stück Flanell, in welchem das von Edel
roſt bedeckte Geld gefunden wurde.

f Eiſenach, 18. Mai. Am 15. ds. Mittags
traf Generalfeldmarſchall Graf Blumenthäl
in Begleitung zweier Enkelinnen hier ein und
verblieb bis zum 16. ds. Nachmittags in Röhrig's
Hotel „Großherzog von Sachſen Der greiſe
Herr ſah ſehr wohl aus. Sein Beſuch galt
hauptſächlich ſeinem Enkel, Lieutenant von
Möllendorf, der hier garniſonirt iſt, Der Feld
marſchall wurde am 16, ds, früh durch ein
Morgenſtändchen der Militärmuſik erfreut und
beſuchte im Laufe des Vormittags mit ſeinen
Enkelinnen die Wartburg.

f Blankenburg a. H., 17. Mai. Das nun
jetzt in Rübeland eröffnete großartige Höhlen
muſeum befindet ſich in einem eigens dazu her
gerichteten prächtigen, villenartigen Häuschen.
Die Parterreräume dienen zum Billetverkauf,
während ſich in den eine Treppe hoch gelegenen
freundlichen Räumen die Knochenſammlungen aus
den dortigen Höhlen in verſchiedenen Kaſten von
dem Herrn Muſeumsaſſiſtenten Grabowsky Braun
ſchweig auf das Sinnreichſte und Geſchmack
vollſte geordnet, befinden. Jn der Mitte
dieſes Raumes iſt ein Höhlenbär-Skelett (Ursus
spelaeus) zuſammengeſetzt aus den bei der
Ausgrabung der Hermannshöhle aufgefundenen
Knochen, umgeben mit Pprachtexemplaren
der verſchiedenſten Höhlenbärenknochen. Jm
Kaſten 1 bietet ſich dem Beſucher Einziges im
Zuſammenhange gefundenes Skelett eines Höhlen-
bären, Kaſten 2 Schädel von Höhlenbären in
allen Altersſtufen, Kaſten 3 Unterkiefer von
Höhlenbären in allen Altersſtufen, Kaſten 4
Vorder und Hinterbein Knochen in allen Alters
ſtufen, Kaſten 5 Becken, Schulterblätter, Bruſt
beine, Rippen, Fußwurzelknochen und Zehen-
glieder, Kaſten 6 mehr oder weniger durch
Menſchen bearbeitete Knochen, Kaſten 7 Knochen,
welche Spuren von Zerſtörung durch Feuer
zeigen, Kaſten 8 abnorm gebildete Knochen von
Höhlenbären, Kaſten 9 verſinterte Höhlenbären-
knochen, ſämmtlich aus der Hermanngshöhle.
Außerdem ſieht man allerhand Knochenreſte
verſchiedener Thiere, ſowie verſchiedene Thierreſte
aus den neuen Theilen der Baumannshöhle.
Gleichzeitig iſt eine ſehr geſchmackvoll zuſammen
geſetzte Ausſtellung vieler Erze und Produkte
der Harzer Werke mit 3 Berggeiſtern, Holz und
Holzkohlen, Holzgeiſt eingerichtet. Das Muſeum
bietet alſo höchſtintereſſante Funde und iſt daher
ſehenswerth für Jedermann. Eintrittspreis blos
20 Pfg. für Erwachſene und 10 Pfg, für Kinder
unter 12 Jahren,

t Biendorf in Anhalt, 16. Mai. Jm be-
nachbarten Orte Cörmigk werden die Gemüther
der Einwohnerſchaft durch einen Todesfall, welcher
dringend der Aufklärung bedarf, aufs äußerſte
beunruhigt. Am letzten Sonnabend wurde von
Schulkindern die Leiche des Arbeiters M. an
einem Baume aufgehängt entdeckt. Zu-
erſt wurde angenommen, daß ein Selbſtmord
vorliege, jetzt verlautet aber, daß an M. von der
eigenen Frau, mit welcher der Verſtorbene
in Unfrieden lebte, ein Mord begangen ſei. Um
den Verdacht eines Mordes abzulenken, ſoll dann
die Frau die Leiche an einem Baum aufgehängt
haben. Wie es heißt, ſollen ſeitens der Behörde
bereits Verhaftungen vorgenommen ſein.

Stiege, 15. Mai. Von der Frechheit
der Raben mag folgender Vorfall ein Beweis

ſein. Dieſer Tage weidete am jenſeitigen Ufer
des hieſtgen Dorfteiches eine alte Gans ihre halb
wüchſigen Jungen. Plötzlich kam ein Rabenpaar
herbei, von denen der eine ſich ſofort auf eins
der Göſſeln, welches über noch einmal ſo groß
als der Angreifer ſelbſt war, ſtürzte und dieſem
den Schädel zu zerhacken ſuchte, während der
andere ſich mit der alten Gans zu ſchaffen
machte und dieſe verhinderte, ihr ge
fährdetes Junges vor den Schnabelhieben
des Schwarzen zu ſchützen. Es dauerte nur
einige Augenblicke bis das Göſſel todt war,
Nun ging es an das Verzehren deſſelben. Hier
bei löſten ſich die beiden Räuber ab, indem der
eine ſtets mit der alten wüthenden Gang
kämpfte und der andere es ſich gut ſchmecken
ließ. Als Augenzeuge dieſes Vorganges ſchnellen
Schrittes nach dem Thatorte gelangte, war das
Göſſel ſchon halb verzehrt, aber der Reſt doch
noch zu ſchwer, als daß ihn die Raben, wozu
von beiden vergeblich mehreremale der Verſuch
gemacht wurde, mit ſich hätten führen können.

f Leipzig, 20. Mai. Geſtern Morgen hat
ſich ein 21 Jahre altes Dienſtmädchen aus
Roßleben in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus der
im 3, Stockwerk eines Grundſtücks der Guſtav-
Adolph Straße gelegenen Wohnung ſeiner Herr
ſchaft auf die Straße her abgeſtürzt. Das-
ſelbe war ſofort todt. Ueber das Motiv zur
That iſt noch nichts bekannt geworden.

f Jn Falkenſt ein ſollte man am Sonnabend
einem Falſchmünzer auf die Spur gekommen,
ſein, An der Sache iſt, wie ermittelt worden
nur ſo viel Wahres, daß ein gewiſſer Bauer, ein
früher dort in Arbeit befindlicher Bäckergeſelle,
welcher bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, ſich
mit der ebenſo plumpen, wie vriginellen Her
ſtellung von Hundertmarkſcheinen aus Etiquetten,
welche zur Ausſtattung von Cigarrenkiſtchen be
ſtimmt ſind, beſchäftigt hat, Derſelbe hat die
Ränder von den Etiquetten abgeſchnitten, die
beiden bedruckten Seiten nach außen zu einem
Blatte zuſammengeklebt und ſomit die allerdings
nur für einen völlig Kenntnißloſen beſtimmten
Hundertmarkſcheine fertiggeſtellt. Bauer iſt be
reits am Freitag beim Ausgeben ſolcher Hundert-
markſcheine in Herlasgrün verhaſtet worden.

Staöt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 20. Mai 1892.,
Verſchiedene preußiſche Landräthe fordern

die Landwirthe dringend auf, die Verſicherung
ihrer Feld früchte gegen Hagelſchaden nicht
zu unterlaſſen, da Steuererlaſſe oder Unter
ſtützungen wegen Hagelſchadens grundſätzlich nicht
mehr gewährt werden ſollen.

Durch den Umſturz einer Mauer
wurde am Donnerſtag Vormittag der beim
gegenwärtigen Umbau im hieſigen Reſtaurant
„Caſino“ beſchäftigte Arbeiter F. Zimmer
mann von hier verſchüttet und erlitt in
Folge deſſen ſo ſchwere innere und äußere Ver
letzungen, daß er bald darauf verſtarb. Der
ſo plötzlich Verunglückte hinterläßt eine Wittwe
mit zahlreichen noch unverſorgten Kindern.

Der I. Bezirk des Mitteldeutſchen
Stenographenbundes (Stolze), welcher
von den Vereinen zu Delitzſch, Eilenburg, Halle a. S.
Merſeburg, Mücheln, Sangerhauſen, Torgau
und Weißenfels gebildet wird, hält am kommen
den Sonntag, den 22. d. M. Vormittags 11 Uhr,
in Halle a. S. (Ulrichshallen, große
Ulrichſtraße) ſeine Frühjahrsverſammlung
ab. Auf der Tagesordnung ſteht außer

Als Thalheim ſich nach ihr umwandte, floh
ſie bereits wie ein Reh, das die Waffe des
Jägers verwundet hat, durch die dunkeln
Baumgruppen dem Walde zu.

Thalheim athmete tief auf.
„Was war das frug er ſich, „War auch

das Komödie
Dann aber lachte er laut auf.
„Was weiter ſprach der Zweifel in ſeinem

Jnnern. „Sie wußte ja doch, kein Mann auf
Erden würde ruhig zuſehen und ſie hinabſtürzen
laſſen. Und dieſe Thränen, wozu dieſe Thränen
Da haben wird die zweite, aber verſiärkte Auflage
der Scene in der Bibliothek Diesmal
hätte mich das kleine Manöver abermals beinahe
meine mühſam errungene Faſſung und dazu uns
beiden nebſtdem noch eine Kleinigkeit das
Leben gekoſtet.“

14.

Etwa ſechs Wochen waren ſeit dem Duell
vergangen. Der Arm des Verwundeten war
völlig geheilt. Er trug ihn nicht einmal mehr
in der Schlinge, ſeit es ihm ſchien, ols ob im
Arme auch jene Schwäche, welche die Schließung
der Wunde überdauert hatte, verſchwunden ſei.

Flüggen fand, als er wieder bei Lord Clayton
erſchien, die Situation weſentlich verändert.

Derjenige, welchen er vor Kurzem noch ſeinen
Nebenbuhler genannt hatte, ſchien ſich um ſeine
Braut ebenſo wenig zu kümmern, als um irgend
eine andere Dame, wenn man nicht Lady
Clayton ausnehmen wollte, Valentine und
Thalheim ſchienen geradezu Abneigung gegen
einander zu empfinden und tauſchten kaum mehr
als die gewöhnlichſten Höflichkeitsformeln aus.
Tiggen konnte jedoch nicht finden, daß ſeine

itugtion dadurch irgend wie gebeſſert wäre,

Die junge Dame beliebte nach wie vor ihre
kleinen Lannen, welche durch die Wiederholung
ſo ziemlich an Harmloſigkeit einbäüßten, an ihm
auszuüben, und dies geſchah oft mit einer Ge-
reiztheit, deren Urſache er nicht zu ergründen
vermochte.

Mehr als einmal hatte er ſich geſagt, daß er
eine unwürdige Rolle ſpiele, daß es weit
männlicher von ihm wäre, den Gedanken an eine
Vereinigung aufzugeben welcher das feſteſte
Bindemittel, gegenſeitige Liebe, fehlte. Allein,
vor einem Blicke von ihr, vor einem freundlichen
Worte ſchmolzen dieſe Entſchlüſſe, die von
Anfang an nicht ernſtlich gemeint waren und
er war ihr Sclave, ärger als je vorher,

Wenn es einen Menſchen gab, in deſſen Ge
ſellſchaft ſeine Braut heiter und liebenswürdig
genannt werden konnte, ſo war es diejenige
Hannſens. Der kleine Maler hatte aber auch
eine Art und Weiſe, bei Niemandem eine Ent-
fremdung gegen ſeine Perſon aufkommen zu
laſſen, welche überall ſiegend durchdrang, Er
wäre in ſeiner lebhaften Art, mit ſeinem Witz
und Verſtand, der Mann dazu geweſen, eine an
Langeweile hinſiechende Geſellſchaft aufleben zu
machen um ſo mehr gelang es ihm hier, wo ſo
viele Elemente friſcher, fröhlicher Geſelligkeit vor
handen waren. Er wußte aus allen Funken
herauszuſchlagen, was überhaupt geiſtige Sprüh-
kraft beſeß, und ſeine Discuſſionen mit
Valentine bei welchen beide ihrem Humor
freien Lauf ließen, amüſirten namentlich Lady
Clayton unbeſchreiblich, welche ſie da ſie ſich
dabei wahrlich nicht ſchonten die feindlichen
Freunde genannt hatte.

Marietta war wie immer liebenswürdig,
gleich gütig und aufmerkſam gegen Alle, das
belebende Element des Hauſes. Jhr Gatte ging
ab und zu und freute ſich, ſo weit etwas Anderes

als ſeine ſchöne, junge Gemahlin ſein Jntereſſe
zu erregen vermochte, der Stunden heiterer Ge
ſelligkeit in ſeinem Hauſe, die gar oft auch ſein
Phlegma zu lebhafterer Betheiligung hinriſſen,

Die Geſellſchaft befand ſich im Pavillon.
Hannſen, als für den Augenblick allein dis

ponibler Cavalier, war eifrigſt bemüht, mit Auf
wand all' ſeiner geſellſchaftlichen Talente ſeine
Zuhsrerinnen zu feſſeln. Er war die lebendige
Chronik von S., und die beiden Damen, welche
es vorgezogen hatten, den Sommer über keine
neuen Bekanntſchaſten zu machen, die ſich
nach kurzer Zeit durch Lady Clayton's Abreiſe
nach England ja doch wieder hätte auflöſen
müſſen, verloren nichts dabei. Sie kannten
alle Verhältniſſe der zeitweiligen Bewohner des
Kurortes auf die detaillirteſte Weiſe durch
Hannſen. Es war gerade, als hätte er gleich
Asmodi die Gabe beſeſſen, in jedes einzelne
Haus zu blicken und die Vorkommniſſe daſelbſt
zu erforſchen, ſo genau war er von den Ver
hältniſſen der Bewohner, jeder ſtill keimenden
Neigung zwiſchen jungen Leuten, jeder drohen
den Brouillerie zwiſchen einem ſcheinbar in den
Süßigkeiten des Honigmondes lebenden Ehepaares
unterrichtet, wußte genaue Nachrichten über
das Vorleben jener intereſſanten Brünette zu
geben, welche eine ſo verblüffende Abwechslung
in eleganten Toiletten entwickelte, und konnte,
ohne um mehr als einige Gulden zu fehlen, die
Vermögensziffer des Fürſten X. und die Summe
der Schulden des flotten Baron L., welcher wohl
dieſen Sommer ſeine letzte Rolle als Elegant an
einem Kurorte ſpielte, beſtimmen.

(Fortſetzung folgt.)
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der Berichterſtattung des Vorſtehers und der
einzelnen Vereine die Berathung einer Theilung
des Bezirkes ſowie Beſprechung über die Theilung

des Bundes. An die Verhandlungen ſoll ſich
ein Ausflug mit Damen durch das Saalethal
nach Trotha anſchließen.
z Jm „Herzog Chriſtian wurde am Donners
tag Vormittag unter Vorſitz des Herrn Kreis
Schulinſpektors Superintendent Stöck eNieder
beunga die Frühjahrs-Ephoral- Conferenz
für die Lehrer der an dEphorie Merſeburg
abgehalten. Jn derſelben wurden unter Anderem ver
ſchiedene Verfügungen der Königlichen Regierung,
ſo namentlich betreffs des Glockenläutens, zur
Kenntniß gebracht, ſowie die Referenten für die
von der Königlichen Regierung geſtellten Conferenz
Aufgaben ernannt.

Der hieſige Verein der Gaſtwirthe hatte
in einer ſeiner letzten Verſammlungen den Be
ſchluß geſaßt, eine Fortbildungsſchule für
die Kellnerlehrlinge ſeiner Mitglieder in's
Lebens zu rufen und hat zu dem Zwecke eine
tüchtige Unterrichtskraft aus der Reihe der hieſigen
ſtädtiſchen Lehrer gewonnen. Das für die jungen
Kellner jedenfalls ſehr empfehlenswerthe Inſtitut
iſt bereits eröffnet worden.

Eine Teufelsaustreibung.
Die „K, Z.“ veröffentlicht ein von einem

bayeriſchen katholiſchen Geiſtlichen verfaßtes
Actenſtück, das die eingehende Beſchreibung einer

von dem Kapuzinerpater Aurelian in
Wemding im bahyeriſchen Regierungsbezirk
Schwaben Neuburg im Juli vorigen
Jahres an dem zehnjährigen Müllerſohne Ziik
vorgenommenen „Teufelsaustreibung“ enthält.

Es heißt darin: „Der arme Junge konnte
nicht nur kein Gebet mehr verrichten, ſondern
auch von Andern kein Gebet ſprechen hören,
ohne in ganz außerordentliche Wuthausbrüche
zu verfalleu, duldete keine geweihten Gegenſtände
mehr in ſeiner Nähe, erlaubte ſich gegen ſeine
Eltern die gröbſten Mißhandlungen und zeigte
in ſeinen Geſichtszügen eine ſolche Veränderung,
daß auf etwas Außerordentliches geſchloſſen
werden mußte.“ Die Eltern ſuchten in dieſem
traurigen Zuſtande ihres Kindes zunächſt Hilfe
bei einem Arzt, doch vergebens. Nun wendeten
ſie ſich in ihrem tiefen Kummer an den hoch
würdigen Hrn. Pfarrvicar Seitz von Dürrwangen, ob
nicht etwa durch das Gebet der Kirche der Be
dauernswerthe von ſeinem Leiden erlöſt würde.
Nachdem dieſer etliche Male die kirchliche
Benediction über den unglücklichen Knaben ge
ſprochen und keine Aenderung zum Beſſern an
ihm bemerken konnte, ſandte er Etern und Kind
an das Wemdinger Kapuzinerkloſter in der
Meinung, vielleicht hier könne dem Unglücklichen
die geſuchte Hilfe von Gott erfleht werden.“

„Wir wollten helfen“, ſo berichtet Pater Aurelian,
„und wandten alle Mittel an. Wir ſprachen
über den Knaben die benedictio a daemone
vexatorum ſowie nach erhaltener Erlaubniß von
P, Provinzial Fr. Xaver Kappelmayr den Exor
zismus in Satanam et angeles apostates, wie
er vom Papſt Leo XIII. am 19. November 1890
erlaſſen worden iſt, und dies zum Oeſteren, allein
die geſuchte Hilfe wurde nicht erlangt.“

Die Teufelsaustreibung wurde dann in der
Kapuzinerkirche „nach dem großen Eichſtädter
Rituale vorgenommen. Die „Beſchwörung“
dauerte zwei Tage. Es wird genügen, wenn
wir die Seenen ſchildern, die der Vollendung der
Austreibung vorhergingen. Der amtliche Bericht
ſagt darüber:

„Vertrauensvoller als früher und ermuthigt
durch die vielen Offenbarungen, die der böſe
Feind in der Frühe gemacht hatte, nahm ich
Nachmittags 1 Uhr den Exorcismus wieder vor,
und zwar zum letzten Male. Beim Segen mit
der Kreuzpartikel und der AllerheiligenVitanei
war der Knabe zwar noch unmuthig, allein das
Ausſpucken hatte aufgehört. (Der Beſeſſene hat
nämlich den Pater Aurelian und deſſen geiſtlichen
Beiſtand, ſowie alle in ſeine Nähe gebrachten
„heiligen“ Gegenſtände angeſpuckt. D. R.)
Unter Anwendung der nämlichen Mittel wie in
der Frühe beſchwor ich den Teufel jetzt die volle
Wahrheit zu bekennen, ob er den Knaben ver-
laſſen wolle. Nach langem Beſchwören ſagte er
endlich unter ſchmerzhaftem Stöhnen und Seufzen
in ziemlich demüthigem Töne: „Ja“. Auf dieſe
Antwort hin wurde ich noch beherzter und beſchwor

ihn bei Gott, bei der Mutter Gottes und beim
heiligen Erzengel Michael, ob er gleich gehen
wolle, „Ja“, war die Antwort. Ich beſchwor
ihn zum dritten Male, die volle Wahrheit zu
ſagen, ob er wirklich gleich gehen wolle. Er
antwortete mit einem entſchiedenen „Ja.“

Als der Teufel das erſte Mal bekannt, er
wolle den Knaben verlaſſen, da beſchwor ich ihn,
er dürfe weder in eine der hier anweſenden
Perſonen, noch in ein anderes Geſchöpf, auch
nicht in die „Herzen“ (die „Herzen“ iſt eine
alte Frau, die den Knaben Zilk „verflucht“
hatte D, R.) hineinfahren, die ihn hinein ver
wünſcht, ſondern er müſſe an den Ort gehen,
den ihm Gott angewieſen Nach einer Pauſe
ſtellte ich die Frage: Haſt Du den Knaben ſchon
verlaſſen? Ich erhielt zur Antwort: „Ja“. Auch
Deine Genoſſen: „Ja“. Zum dritten Male be
ſchwöre ich Vich, die volle Wahrheit zu bekennen
Haſt Du mit Deinen Genoſſen den Knaben
verlaſſen Er erwiderte: „Ja“,

Wo biſt Du jetzt? lautete die weitere Frage:
zJn der Hölle“, lautete die Antwort. Auch
Deine Genoſſen „Ja“, tönte es wieder.

Jm Namen der allerheiligſten Dreifaltigkeit
beſchwöre ich Dich zum dritten Male, es durch
ein Zeichen zu bekennen, ob Du mit Deinen
Genoſſen wirklich in der Hölle biſt? „Ja, wir
ſind in der Hölle,“ lautete es ganz ſchauderhaft.

Bei dieſer letzten Antwort ſchien es wirklich,
als ob die Stimme aus der Hölle käme. Früher
hatte der Teufel immer in frechem und biſſigem
Tone geantwortet, die letzte Antwort war ganz
wehmüthig.

Jetzt ſtürzten Thränen aus den Augen des
Knaben. Es war dies das Zeichen, daß der böſe
Feind ihn wirklich verlaſſen habe. Denn erſt in
dem Augenblick, als er das dritte Mal erklärte,
er ſei in der Hölle, fuhr er aus, vorher hatte er
mich immer blos angelogen. Er iſt ja doch der
Vater der Lüge. Jch ließ jetzt den Knaben das
heilige Kreuzzeichen machen, das Crucifix an
ſchauen, den heiligen Namen Jeſus und Maria.
ſowie den des heiligen Erzengels Michael aus
ſprechen. Er that es unter herzlichem Weinen.
Jch reichte ihm die Kreuzpartikel und die heiligen
Reliquien zum Kuſſe; er küßte ſie unter vielen
Thränen, Der Knabe betete ſodann unter lautem
Schluchzen. Danach beendigte ich die Exorcismen“.

Wir begnügen uns mit der wörtlichen Wieder
gabe der weſentlichen Stellen aus dem amtlichen
Bericht.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Poſener Attentat. Dem „pPoſener Tage

blatt“ zufolge hat die gerichtliche Unterſuchung über das
Attentat auf den Dekan von Poninski in Koscielec
zur Evidenz ergeben, daß auch nicht eine Spur zu der An
nahme berechtige, als ſeien die Räuber von einer anarchiſti
ſchen Centralleitung geſchickt worden. Ein geheimer Reviſor,
der in den nächſten Wochen nach dem Attentat die in
Poſen mündenden Bahnſtrecken lediglich zu dem Zwecke
bereiſte, um auf Anarchiſten zu fahnden, hat gleichfalls
nichts Verdächtiges entdecken können.

Ueberſchwemmung. Nach einer Meldung aus
St. Louis iſt das ſtarke Hochwaſſer des Miſſiſippi noch im
Steigen begriffen 400 Quadratmeilen fruchtbaren Landes
in der Umgebung von St. Louis ſtehen unter Waſſer und
1500 Familien mußten ihre Wohnungen verlaſſen. Aus
Omaha in Nebraska wird berichtet, daß der öſtliche Kopf
theil der großen Eiſenbahnbrücke der UnionPacifice-Bahn
über dem Miſſouri fortgeſchwemmt und der Verkehr einge
ſtellt worden iſt. Die Uferbewohner waren gezwungen,
zu flüchten.

Erdbeben. Norwegen wurde am Sonntag von
einem Erdbeben betroffen. Jn Bergen und Umgegend er
folgten mehrere ſtarke Stöße, ſo daß die Häuſer erzitterten,
während wellenförmige Bewegungen des Bodens beobachtet
wurden. Auf Sanduas bei Stavanger war der Stoß am
ſtärkſten, er dauerte von 3 Uhr 15 Min. bis 3 Uhr 17 Wiin.
Nachmittags. Jn Holmerſtrand wurden drei Stöße be-
merkt. Auch aus Jäderen, Molde, Ekerſund u. ſ. w. werden
gleiche Wahrnehmungen gemeldet. Die Richtung der Erd
bewegung war faſt überall Nord-Süd.

Durch Exploſion entzündeter Petroleum-
Vorräthe ſind, wie ſchon kurz berichtet ward, in
Tournai das Haus eines Färbereibeſitzers und die daran
anſtoßenden Nachbargebäude in die Luft geflogen,
wobei zwei Menſchen getödtet und fünf lebens-
gefährlich verwundet wurden. Die Exploſion fand im
Keller ſtatt. Der Parterreladen und ein Laden des
Nebenhauſes ſind in Trümmer gelegt. Der Hausbeſitzer
wurde nach Stunden aus dem Keller durch die Feuer
wehr als Leiche hervorgezogen. Ein Arbeiter iſt bald nach
der Kataſtrophe ſeinen Wunden erlegen. Die Urſache zu
dieſem Unglück wird einer Unvorſichtigkeit zugeſchrieben.

Eine Rabenmutter. Eine oſtpreußiſche Arbeiter
frau packte auf der Pedelhoffſchen Ziegelei in Reecke ihre
acht Monate alten Zwillinge in Vettzeug und zündete
dieſes an. Von Nachbarn, die das Feuer noch rechtzeitig
bemerkten, wurden die Kinder gerettet, indeß ſoll das eine
den erlittenen Brandwunden bereits erlegen ſein. Die
entmenſchte, Mutter wurde ins Gerichtsgefängniß nach Rein
feld i. H. gebracht und hat ihre That bereits eingeſtanden.

Kleine Chronik. Der in Zürich lebende Maler
Arnold Boecklin wurde von einem Schlaganfall
betroffen die eine Körperſeite iſt gelähmt, der Zuſtand
des Kranken nicht unbedenklich. Jn St. Etienne fand
in dem Hauſe des Waffenfabrikanten Gabillot eine große
Gaserploſion ſtatt, wodurch mehrere Perſonen verletzt
wurden. Es iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet
gegen das Bremer Vollſchiff „Nereus“, weil auf der Reiſe
von Autofagſta in Chile, wo das Schiff mit Salpeter be
laden wurde, elf Mann an Skorbur erkrankt ſind und
einer geſtorben iſt angeblich wegen ſchlechter Nahrung s
mittel. Der Poſtpacketbote Peter Magien in Speyer
iſt nach Unterſchlagung eines an die Regierung
adreſſirten Geldbriefes mit 6270 M. nach der Schweiz
geflüchtet. Der Dampfer „Guinevere“ ging auf der
Reiſe von Milford, England, nach Konſtantinopel mit
der ganzen Beſatzung unter.

Ueber den Raudmord in Warſchau, von
welchem ſchon kurz berichtet wurde, meldet man noch
folgendes Nähere: An der Wespolnaſtraße Nr. 10 wohnte
eine 58 Jahre alte Frau Joſephine Gerlach, welche vor
30 Jahren im Warſchauer Ballet als ein Stern erſter
Größe glänzte. Die frühere Valleteuſe lebte einſam und
beſcheiden viele Jahre in demſelben Hauſe, und obwohl ſie
reich war, hielt ſie keine Dienerſchaft. Seit einigen Wochen
ſah man ſie oft mit einer ziemlich jungen, ſehr elegant
gekleideten Dame zuſammen ausgehen letztere kam auch
öfters zu der Frau Gerlach hinauf, doch kannte man den
Namen der Dame im Hauſe nicht. Nachdem Frau Gerlach
am 12. früh um 8 Uhr aus der Kirche zurückgekehrt war,
holte ſie ſich aus einen Brunnen friſches Waſſer und
traf daber vor dem Hausthor die geheimniß-
volle Dame, welche die Gerlach in deren zwei Treppen
hoch gelegene Wohnung begleitete. Nach einer Viertelſtunde
hörte eine Köchin, welche auf der Treppe ſtand, Stöhnen
in der Wohnung der Frau Gerlach, ſie benachrichtigte da
von den Hausburſchen, welcher darauf an der Thür der
Wohnung der Frau Gerlach anklopfte. Die fremde Dame
machte die Thür auf und ſagte: „Frau Gerlach kommt
gleich, ſie kleidet ſich noch um.“ Der Hausknecht ging eine
Lreppe hinunter und ſtellte ſich dort auf die Lauer, da ihm
die Sache verdächtig vorkam. Nach ein paar Minuten
wollte die fremde Dame das Haus verlaſſen, allein
der Hausknecht hielt ſie feſt, worauf ſie zu ihm ſagte „Sei
ruhig hier haſt Du Geld, viel Geld und wollte ihm daben ein
Packet Banknoten in die Hand drücken. Der Haustknecht
machte Lärm, man holte Polizei und die Dame wurde
verhaſtet. Man fand bei ihr einen mit Blut befleckten
Hammer und 4000 Rubel in einem Packet. Nach der
Oeffnung der Wohnung der Fran Gerlach fand man dieſe
todt mit zerſchmettertem Kopfe am Boden liegen. Jn der
Weörderin aber erkannte man die Gattin des Oberinſpektors
und zweiten Direktors der WarſchauTerespoler Eiſenbahn,
Frau Voguslawa Brzezicka. Die Dame, deren Mann die
größte Achtung genoß, iſt 43 Jahre alt und hat vier
Kinder. Sie ſcheint den Mord zum Beſten ihres Lieb
habers, der von ihr Geld bekam, verübt zu haben man

iſt auf der Spur r Bei der Brzezicka wurde außer
dem Hammer noch ein Dolch gefunden.

Zu dem bereits kurz mitgetheilten
Brudermorde an der Kottbuſer Brücke in Berlin
ſtellen dortige Blätter noch die folgenden Einzelheiten feſt,
welche ein tieftrauriges Bild über das Familienleben des
Malers Wernecke und ſeiner Angehörigen bieten. Wernecke
hält ſich meiſtenstheils außerhalb des Hausweſens auf,
da er in Berlin auf Arbeit geht. Die Ehefrau dagegen,
welche den ermordeten Knaben in die Ehe mitgebracht hat,
verſieht das Hausweſen, leitet die Erziehung der Kinder
und betreibt außerdem noch einen Handel mit Lumpen.
Jhren Stiefkindern ſowohl, wie auch den eigenen ſoll ſie
eine wenig liebevolle Mutter ſein. Am Sonntag, Nach
mittags gegen 3 Uhr entfernten ſich die Tochter Clara
Wernecke mit einer um 3 Jahre jüngeren Schweſter und
ihrem Stiefbruder Hermannn Büge aus der elter
lichen Wohnung, holten eine Freundin ab und
begaben ſich nach der Haſenhaide, wo ſie ſich
zuſammen an den Schaubuden bis gegen 9 Uhr Abends
aufhielten. Die Mutter hatte ihnen das ſpäte Ausbleiben
verboten, und die Kinder fürchteten ſich nun vor den
mütterlichen Züchtigungen, die ihrer zu Hauſe warteten.
Sie getrauten fich nicht nach Hauſe, und die 3 Geſchwiſter
beſchloſſen, wie die Freundin ausſagt, gemeinſam den Tod
im Waſſer zu ſuchen. So waren ſie bis in die Nähe der
Kottbuſer Brücke gelangt, wo der Plan zur Ausführung
gebracht werden ſollte. Als die Kinder nun vom Ufer aus
in den Kanal hinabblickten, ſchreckten ſie vor dem Waſſer
zurück und wurden ſchwankend. Clara Wernecke ermannte
ſich zuerſt wieder, fing an, ihre Geſchwiſter auszuſchelten
und äußerte: „Na, Einer muß aber doch den Anfang
machen Als die Jüngſten indeß nicht Miene machten,
voranzuſpringen, erfaßte Clara ihren Stiefbruder und warf
ihn in die Fluthen. Der Knabe iſt nun anſcheinend auf
einen vor Anker liegenden Kahn aufgeſchlagen und hat ſich
dadurch Verletzungen zugezogen. Als die am Ufer zurück
gebliebenen Kinder ſahen, wie der Knabe verſank und nicht
wieder zum Vorſchein kam, erfaßte ſie ein Grauen; ſie
überließen den Kleinen ſeinem Schickſal im Waſſer und
e eiligſt davon. Die Leiche des Knaben iſt gefunden
worden.

Morde in Weſtfalen. Die Mordluſt greift leider
im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk immer mehr um
ſich. Nachdem erſt vor Kurzem bei Eſſen und bei Hagen
je ein junges Mädchen ſein Leben unter den grauſamen
Händen von bis jetzt nicht entdeckten Mordbuben aushauchte
und vor wenigen Tagen der Händler Kurtz aus Telgte bei
Gronau von drei Raubmördern gemordet wurde, iſt ſchon
wieder ein Raubmord zu regiſtriren, dem in der Nacht vom
8. zum 9. Mai bei Wattenſcheid der von der Schicht heim
kehrende Bergmann Stypeldey als Opfer verfiel. Da die
That nahe der elterlichen Wohnung verübt wurde, konnte
die Mutter des Unglücklichen die Stimme ihres Sohnes er
kennen und hörte auch kurz darauf einen Schuß fallen.
Nach kurzer Zeit brachten die von einer Hochzeitsfeier heim
kehrenden Brüder den Ermordeten, welchem das tödtliche
Projectil in den Hals und den Hinterkopf gedrungen, nach
Hauſe zu ihrer troſtloſen Mutter. Die am Tage vorher
empfangene Abſchlagszahlung, ſowie Uhr nebſt Kette waren
dem Ermordeten geraubt. Ein der Blutthat dringend ver
dächtiger Bergmann, der vor einigen Tagen vergeblich den
Ermordeten um 20 Mark erſuchte, iſt bereits hinter Schloß
und Riegel gebracht worden.

Ein Schiffswrack zu einer rieſigen
Reklametafel umzuwandeln dieſe großartige
Jdee iſt dem Haupte des findigen Theaterdirektors Jonas
ans Brooklyn entſprungen. Unlängſt ſcheiterte infolge
eines heftigen Sturmes ein großes Poſtſchiff in der Nähe
von New-York, und als die Meereswogen ſpäter ebbten
und ſich allmählich zurückzogen, ließen ſie am Strande
die ungeheure Eiſen- und Holzmaſſe, welche den Schiffs
körper bildete, als Wrack auf dem Trocknen zurück. Am
Tage nach der Kataſtrophe ſtrömte halb NewYork und
Brooklyn auf der Unglücksſtätte zuſammen. Starr vor
Staunen beſchaute das Publikum den Schiffsrumpf, der
von oben bis unten mit riefigen Affichen beklebt war, auf
welchen zu leſen ſtand: „Die Dramen des Meeres,
ſenſationellſte Sehenswürdigkeit. Das Theater zu Broaklyn
wird anknüpfend an die geſtrige Schiffskataſtrophe,
heute Abend das Seeſtück The harbour light“
(Die Leuchtfeuer das Hafens) ſſpielen.“ Jonas,
der ſich natürlich auch an der Küſte herumtrieb,
um zu beobachten, welche Wirkung ſeine Reklame auf das

Publikum ausüben würde, rieb ſich vor Vergnügen die
Hände, als er ſah, daß ſein Streich gelungen ſei, und trat
auch wohl an Den und Jenen heran, indem er ihm zu
flüſterte: „Großartig, nicht die Jdee iſt von mir.“ Jonas
hatte ſich die Reklame ein ſchönes Stück Geld koſten lafſen,
denn die Zettel waren noch während der Nacht von einigen
kühnen, gut bezahlten Matroſen auf die Trümmer geklebt
worden, als die Schiffeflanken noch vom Meere gepeitſcht
wurden, dafür hatte er aber die Genugthuung, ſein Schau
ſpielhaus am Abend bis auf das letzte Plätzchen beſetzt zu
ſehen, obwohl die „Leuchtfeuer des Hafens das Puhlikum
nicht zu erwärmen vermochten.

Beraubungen katholiſcher Pfarrer. Nicht
wenige katholiſche Pfarrer in Polen ſind, wie der „Grau
denzer Geſ.“ mittheilt, Opfer von Ueberfällen und Be-
raubungen geworden. So der Pfarrer von Czakienowo,
der Anfangs April eine größere Summe in der Lotterie
gewonnen, was allgemein bekannt wurde. Am Sonntag
Morgen warteten die Kirchengänger vergeblich auf ſein
Erſcheinen, und ſein Zimmer blieb trotz der Zurufe ver
ſchloſſen. Die Polizeidehörde ließ das Schlafgemach er
brechen und fand den Geiſtlichen todt im Bette mit einer
kleinen Wunde am Halſe, in welcher eine Kugel ſteckte.
Die Oeffnung der Leiche ergab, daß der Geiſtliche er
ſtochen, daß ein Arm und ein Bein gebrochen und
die Kugel nur zum Schein in die Wunde geſteckt
war. Drei Arbeiter wurden verhaftet und legten, da
bei ihnen größere Geldſummen, ſowie dem Pfarrer gehörige
Sachen gefunden wurden, bald ein Geſtändniß ab. Glüg-
licher kam der Pfarrer von Kaunen davon. Jn ſpäter
Abendſtunde erſchienen bei ihm ein Mann und eine Fran
mit einem kkeinen Kinde, für das, da es angeblich todttrank
war, die Taufe nachgeſucht wurde. Sogleich war er dazu
bereit. Als er ſich bei Begiun der heiligen Handlung
etwas zur Seite wandte, riß der Mann einen Revolver
hervor und rief: Die Börſe oder das Leben! Jn der Er
kenntniß ſeiner Lage gab er ihnen ſeine Baarſchaft, womit
ſie jedoch nicht zufrieden waren, ſo daß er ins Nebenzimmer
gehen mußte, um mehr Geld zu holen. Dies war ſeine
Rettung. Denn hier ergriff er ſeinen geladenen Revolver
und kam mit dieſem in der Taſche zurück. Beim Auf
zählen des Geldes wußte er mit Blitzesſchnelle die Waffe
hervorzureißen und die des Gegners aus der Hand zu
ſchlagen. Die wehrloſen Räuber mußten nun, da auf die
Hilferufe bald Perſonen herzueilten, das Geld herausgeben,
und als dem Manne der falſche Bart abgeriſſen wurde,
entpuppte er fich als der Sakriſtan des Herrn Pfarrers,
der mit ſeiner verkleideten Frau dieſen Streich auszuführen
verſucht hatte.

Perſonalnachrichten.
Der Bürgermeiſter Hahn in Nordhauſen wurde an

ſtelle des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Bollmann ein
ſtimmig zum erſten Bürgermeiſter von Bochum gewählt.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 17. Mai. Das Reichsgericht verwarf

die Reviſion des Arbeiters Rhode aus Berlin, welcher
wegen Theilnahme an den bekannten Straßenkrawallen
zu vierjährigem Zuchthaus verurtheilt worden war

Vom Büchertiſch.
Die Frühlings Nummer der Modernen Kunſt

(Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong) iſt erſchienen,
ein glänzendes Heft, das auf jeder Seite die prächtigſten
Jluſtrationen und feſſelnden Text enthält. Die holden
Blüthenträume des Frühlings ſind von den Malern feſt

worden in Bildern die ſo farbenprächtig und
och ſo duſtig ſind, wie die erwachende Natur ſelbſt. Da

iſt vor allem der Schmuck des Titelbildes, nach einem
Aquarell von Friedr. Stahl, ein junges elegantes Mädchen
darſtellend, wie es, in den Armen zwei m ächtige Blumen
töpfe haltend, durch eine Wieſe ſchreitet. Die ſimmunge
volle Wiedergabe der Natur der grünen Fläche und des
ſich darüber wölbenden blauen Himmels iſt ein Meiſterwerk
des Farben Druckes Schlagen wir das Heft auf, ſo
feſſelt uns gleich auf der erſten Seite ein neues fardiges
Blumenbild von Werner Zehme; eine Scene in einem
eleganten Blumenladen darſtellend. Jhnen ſchließen ſich
farbdige Jlluſtrationen von L. Dettmann an, die die Pracht
der Baumblüthe zu Werder ſchildern, über die ein hübſcher
Artikel von Richard Fiſcher berichtet. Dann folgt eine
Novellette von Marie Conrad Ramlo: „Jm Vorüber
gehen“, und ein hübſches Bild von Czachorski. Nach
Kopenhagen führt uns ein reich illuſtrirter Ariikel von Paul
Dobert. Namentlich die Darſtellung des Aufſtiegs auf den
orginellen Thurm der Erlöſerkirche und des ſich von hier
ergebenden Geſammtbildes von Stadt und Meer iſt eine
meiſterhafte Leiſtung. Den Beſchluß des Textes machen
kleinere Theater und Kunſtberichte u. a. giebt Loris eine
Darſtellung des gewaltigen Eindruckes, den das geniale
Spiel der Jtaltenerin Eleonore Duſe in Wien e
bat. Auch die Kunſtblätter tragen dem heiteren FrühlingeChar lter Rechnung. Ein entzückendes Bild iſt „Auf ber

Hochzeitsreiſe“ von Outin, ferner feſſeln: „Am Waildes
rand“ von J. Koppay, „Frühling“ von P. Salinat,
„Unter Blumen von F. G. Wolfrom, „Frühlingsluſt“
von P. Gabrini und „Zur Soiree“ von G. Marx. Als
große Extrabeilage wird dem Leſer eine prachtvolle Holz
ſchnitt Reproduktion des berühmten Gemäldes Die ge
fangene Andromache“ von F. Leighton geboten. Die ganze
Ausſtattung des Heſtes iſt eine ſo reiche und geſchmack
volle, daß ſie auch den verwöhnteſten Leſer befriedigen
wird. Der Preis iſt dabei ein ſehr niedriger; er betr gt
für die Abonennten nur M. 1, Im Einzelverkauf iſt
die Frühlings Nummer für M. 2, zu beziehen. Wir
empfehlen die Frühlings Nummer, ſowie ein Abonnement
auf die wirklich un übertroffen daſtehende „Roderne Kunſt“
auf's angelegentlichſt e.

Wetterbericht des Kreisbiatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

21. Mai. Wolkig, Negenfälle, theils heiter,
lebhafte böige Winde, mäßig warm. Sturm
warnung. Strichweiſe Hagelſchauer.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 22. Mai 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn. Nach
mittags 2 Uhr fällt aus, wegen des Jahresfeſtes des Jünglingsvereins. Vorm. 1197, Uhr Kindergettesdienſ
Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Werther. 2 Uhr:
Archidiakonns Fritzſche aus Schmölln in SachſenAltenburg,
Jahresfeier des hieſigen Jünglingevereins. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Altenburg. Vorm 19 Uhr: Paſtor Delius. Vor
mittag 11 Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor: Non
tag, den 23. d. M. Abends s Uhr.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Pafſtor Teuchert.

Katholiſch Kirche. Sonntag, den 22. Mai iſt früh
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Andacht.

Letzte Telegramme.
Hamburg, 20, Mai. Das norwegiſche

Schiff „Ravn“ iſt auf der Fahrt von Buensos
Ayres nach Falmouth auf offener See ver
brannt. Näheres fehlt.

Wien, 20. Mai. Der deutſche Reichskanzler,
Graf von Caprivi, und der öſterreichiſche Miniſter
des Auswärtigen, Graf Kalnoky, überſandten
dem neuen italieniſchen Miniſter des Auswärtigen,

Brin, telegraphiſch ihre wärm ſten Glück
wünſche.

Belgrad, 20. Mai. Die hieſige „Male
novine“ meldet aus ſicherſter Quelle an der
Spitze des Blattes, in einigen Diſtrikten
Bulgariens ſei geſtern eine Revolution
aus gebrochen. Dieſelben hätten ſich gegen den
Prinzen erklärt. Auf die ſofortige Benachrichtigung
des hieſigen bulgariſchen Vertreters an die
Regierung in Sofia antwortete Stambulow
telegraphiſch: „Stempeln Sie die Nachricht
überall als das, was ſie iſt, die nieder
trächtigſte Erfindung.“

r —”JWqjvòmöwmföÖWm—-

Zur Beachtungl!
Wir bitten unſere werthen Abon

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche ege
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Exp n,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
Kreisblatt Expedition.

ccc253zmcc3;gg
3wangs Verſteigerung.

Sonnabend, den 21. d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſiuo“ hierſelbſt

I gutes Pianino u.
2 Kleiderſchränke,

Merſeburg, den 19. Mai 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
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Bekanntmachung.
Das Volksfeſt, auch Krcheneſſen genannt,

welches in der Gemeinde Altrauftädt aujährlich
acht Tage nach Pfingſten gefeiert wurde, iſt laut
Beſchluß der Gemeindevertretung vom 18. Mai er.,
von jetzt ab, und für immer aufgehoben.

Altranſtädt, den 19. Mai 1892.
Die Gemeindevertretung.

i 300 Meter
kiefern reſp. ſichten

Scheitholz
I. Kl. trocken und ſtarkſcheitig werden für Merſe
burg aus Forſten dortiger Gegend entweder ab
Weld oder franco Waggon einer nahegelegenen
Bahnſtation

zu kaufen geſucht.
Off. unt. Chiffre H. 22365 an Haaſen

ſtein K Vogler A.-G., Halle a/S.

As5 000, 3530 000, 20060,
3215000, 12000, 2209000,

6000, A3000 u. 1500 M.Priv atgel der
find theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf
gute Grundſtücke zu 40/, auszuleihen durch

Carl in d ſteisoh,
Burgſtraße 13.

Mausesverikcauf.
Das den Fleiſchhauer'ſchen Erben gehörige

gr. Ritterſtr. 21 beleg. Wohnsaus m. Haus
plan iſt ſofort unter ſehr günſt gen Bedingungen
zu verkaufen durch Carl Rindfieisech,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Jndiſch. Leopardenfell
zu verkaufen. Zu erfragen Karlſtr. A I.

Junge Ferkel
ſind ſofort wieder abzugeben auf dem Rittergute
Wongelsdorf b/Corbetha.

x Pferdhocheleganter Schimmel, 10 Jahre alt, wegen
Aufgabe der Wirthſchaft zu verkaufen bei

Julius Weniger, Cröllwitz.
Germanische Fischhandlang.

100 000, 80000,

auf EisiſchSchellfiſch und Cabeljau.
Verſchiedene Räucherwaaren.
Conſerven und Südfrüchte.

Neue Jsländer Matjfjes-Heringe,
W. Araähmer.

Loden für Herren u. Knaben.

rrrrrrerrrrrrrrerreereer-III.

C Entenplan s,
empfehlen ihr anerkannt großartig und gut ſortirtes Lager in

Chapeau-Claque, Seidenhüten (Cylinder), Filzhüten in Haar und Wolle,
ſteif und weich, nur neueſte Formen und Farben, verſchiedene bewährte Fabrikate, leicht und haltbar; T ächt Graceer

Allergrößtes Lager in Stroh, Hanf u. Manillahüten, nur neueſte Formen und
Farben. Matroſen-Hüte für Herren u, Knaben bis zum Eleganteſten.

Mäctaen, unüberrtoffen größtes Lager in Lofah, engliſchen Stoffen und Fabrikats, neueſte Formen in LeinenMützen,
ArbeitsMützen, größtes Sortiment in Kinder-Mützen.

G. Knauth Sohn,

Shlipse, Oravatten, Gummiträger, Gummi- und Leinen-Wäsche, Handschuhe
für Herren und Damen in Glacee, Waſchleder, Trico, Seide, Stulpen- Ia adschuhe.

Neu eingeführt: Unterhemden in JndiaMaco es iſt dies ein ſeidenartiges Tuchgewebe, unzerreißbar, geht in der Wäſche nicht
ein, ſchließt ſich dem Körper an, wird nicht läſtig, ſondern ſehr angenehm beim Tragen.

Von den von uns empfohlenen Waaren halten wir ſtets ein großes Lager und verkaufen zu noch nie dageweſenen

bedienen ſuchen.

O
S

billigen Preiſen; bei Bedarf bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches, und werden in jeder Hinſicht reell und coulant zu
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Sonntag, den 22. Mai 1892:
Beſichtigung der neuen Gasanſtalt in Halle a/S.

Verſammlung: punkt 2 Uhr Rochmittag, Bahnhof.
Gäſte willkommen. Der Vorstand

zu Taxpreiſen ausverkauft werden.

Das Limprecht'ſche Waaren-Lager,
Altenburger Schulplatz 2, ſoll von Sonntag, den 23. d. Mts.
ab in den Stunden Vormittags von 9--12 und Nachmittags von 2——6 Uhr

Im Auftrage des Gläubiger- Ausſchuſſes
M. Möllnitz.

wagen,
Der Verkauf

Das große Korbwaaren Geſchäft

wegt o J. Leiclel Von
bietet ſtets das Neueſte, Billigſte und Beſte in Kinder-

Vahrstühlchen und ſämmtlichen Korb-
waaren in größter Auswahl.

findet auch an Markttagen m u r in meinem
Geſchäftslokal, Gotthardtstrasse 28, ſtatt.

Alte Kinderwagen werden aufs Feinſte moderriſirt,
auch in Zahlung angenommen.

Ia. Weſer-Marſch. hochtragende
u. neumilchende Kühe

bei mir zum Verkauf.

empfiehlt

H.

Kartoffelringel
mit Vanilleguß R

Robert UIeyne.

empfiehlt

Macronenavriehacke,
Vanillegusseuwiehbacke,

Mährearviebacke
wird eine Aufwartung geſucht.Per ſofort Eatenpian s in bahn

ordentliches arbeitſames Dienſtmädchen wird
geſucht. Orone, Teichſtr. 7.

Nürnberger,
Weißenfelſerſtr 2.

Emn ordentliches kräftiges Mädchen vom Lande,
welches ſich willig jeder Arbeit unterzieht, ſucht

zum 1. Juli Frau Paſtor Hoffmann geb.
Hertel, Pödeliſt bei Goſeck.

Ein ſchöner Laden
mit Wohnung u. Werkſtatt, ebenſo in der I. Etg.
1 Stube m. Kammer ſind billig zu vermiethen im
Nell'ſchen Hauſe in der Unteraltenburg.
Näh. daſ. 1 Treppe bei Frau Hartmann.

Im Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2J iſt eine Parterre Wohnung, 8 Räume c.,
zu vermiethen und 1. October zu beziehen. Sonntagskind.

S Von jetzt ab bleibt mein
Geſchäft Sonntags Nachmittags
von 1 Uhr ab geſchloſſen.

II. C. Weddy-Poenicke.

Pr. Portland Cement,
Ayps für Maurer

offerirt ſehr billig

Carl Herfurth.
Schmiedeeiſerne

Gartenmöbel
empfiehlt in großer Auswabl,

n Stühle von Mk. 2 ab das Stück.

Albert Bohrmann.
9 Badeeinrichtungen für M. 38. liefert

f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41

i. Jahresfeſt
des

en. Jünglings- Vereins
Sonntag, den 22. Mai a. er.,

Nachmittags 2 Uhr
Festgottesdienst in der Stadtkirche
St. Maximi. Predigt: Hr. Archidiakonus
Fritz ſche aus Schmölln (Sachſen-Altenbg.)

Abends 8 Uhr:
Nachfeier im großen Saale der „Kaiſer

WilhelmsHalle“.
L Alle erwachſenen Gemeinde Mitglieder der

Stadt, die ſich für die Beſtrebungen des Vereins
intereſſiren, ſind herzlich hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.
Gasthot Stadt Merseburg,

Breiteſtraße I.
De Sonnabend Abend:

Schinken in Prodteich
und Kartoffelſalat.

S ff. Piere ff. S
W. Träger.

Reichelcrone.
e den 22. Mai er.,von Abends 8 Uhr ab:

S Tanzkränzchen z
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Walther, Reſtaurateur,
Krumbholz, Muſikdirector.

Leipziger Stadttheater
Neues Theater. Sonnobend, 21. Mai. Anf.

7 Uhr. Sicilianiſche Bauernehre. Hierauf: Jn
Civil. Zum Schluß: Das Licht. Altes Theater.
Sonnabend 21. Mai. Anfang 7 Uhr. Das

Sqhnellreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſehurg, Altendurger Schulplaz 5.
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